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Glied der grossen Völkerfamilie ist, zu deren Aufbau sie Wesentliches
beizutragen hat, für deren Gedeihen sie mitverantwortlich ist.

8. Diese Grundsätze gelten für die Erziehung von Knaben und Mädchen,
weil eine richtige Demokratie der Zusammenarbeit beider Geschlechter
bedarf.

Programm der Schweizerfrauen.
Arbeitsgemeinschaft « Frau und Demokratie ».

Angesichts der grossen politischen und wirtschaftlichen Krise unterziehen
die Schweizerfrauen ihre Einstellung zu Volk und Staat einer ernsten Ueber-
prüfung. Sie bekennen sich freudig und stolz zum schweizerischen
Staatsgedanken und zur schweizerischen Volksgemeinschaft.

Demokratie : Die Schweizerfrauen stehen ein für den Grundsatz der Demokratie

als Grundlage des schweizerischen Staates, d. h. für die Ausübung der
obersten Staatsgewalt durch die Gesamtheit der unter sich gleichberechtigten
Schweizerbürger. Sie bekennen sich zu den in der Verfassung gewährleisteten
Freiheits- und Persönlichkeitsrechten der Staatsangehörigen. Sie sind bereit,
ihre Kräfte für die Erhaltung und Vertiefung der schweizerischen Demokratie
einzusetzen und wünschen die vermehrte Heranziehung der Frau zur Mitarbeit
und Mitverantwortung im Staat, denn sie sind sich bewusst, dass die Schweiz
heute mehr denn je aller Kräfte bedarf.

In der Ueberzeugung. dass allein eine demokratische Staatsform unserem
Lande entspricht, lehnen die Frauen jede Diktatur ab und fordern auf zur
Bekämpfung jeder Bestrebung, welche die Demokratie angreift.

Toleranz : Die Frauen bekennen sich zur Achtung vor der Persönlichkeit
und zum Grundsatze der Toleranz. Deshalb lehnen sie jede Bevorrechtung und
ungleiche Behandlung der Menschen nach Rassen, Religionen, Sprachen und
Klassen ab.

Sie wünschen, dass die Schweiz, ihrer Ueberlieferung getreu, auch weiterhin
denjenigen politischen Flüchtlingen Asyl gewähre, die den Vorschriften unserer
Verfassung und Gesetzgebung Folge leisten.

Sie verpönen die Gewalt als Mittel zur Erreichung politischer Ziele und
zur Unterdrückung Andersdenkender. Sie fordern eine ehrliche Politik der
Verständigung und gerechte Vertretung und Beachtung aller Richtungen, deren
Anhänger sich zur Erreichung ihrer Ziele im Rahmen von Verfassung und
Gesetz bewegen.

Völkerverständigung : Die Frauen anerkennen auf internationalem Gebiet
die Gleichberechtigung aller Völker und Nationen.

Sie treten ein für die Beilegung internationaler Konflikte auf friedlichem
Wege und für die Förderung der politischen, wirtschaftlichen und geistigen
Zusammenarbeit zwischen den Staaten. Sie unterstützen die Grundsätze und
Bestrebungen des Völkerbundes und erwarten, dass er zum wirklichen Instrument

des Friedens für alle Völker ausgebaut werde.
Solidarität : Die Frauen sind überzeugt von der Notwendigkeit für jeden

einzelnen, in heutiger Zeit Opfer auf sich zu nehmen. Sie verwerfen diejenige
Interessenpolitik, die ohne Rücksicht auf die Allgemeinheit die Lasten nur auf
andere abzuwälzen sucht. Sie erwarten eine Führung der Staatsgeschäfte, der
die Wohlfahrt des ganzen Volkes massgebend ist.
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Wirtschaftliche Verantwortung : Die Frauen sind bereit, nach Massgabe
ihrer Kräfte an der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit mitzuwirken, insbesondere
in der Berücksichtigung der einheimischen Arbeit.

Sie verlangen Freiheit und Schutz der Arbeit gemäss Eignung und
Ausbildung und erstreben die Schaffung gerechter Lohnverhältnisse und gesunder
Arbeitsbedingungen für jedermann.

Soziale Verantwortung : Die Frauen fordern als Ausfluss der Demokratie
die Verantwortung der Allgemeinheit für die körperlich, geistig und wirtschaftlich

Schwachen. Gesetzliche und soziale Massnahmen müssen die Entstehung
sozialer Schäden zu verhüten suchen.

Erziehung : Die Frauen sind sich bewusst. dass eine geistige und
wirtschaftliche Erneuerung unserer Demokratie nur möglich ist durch die Bereitschaft

zu gegenseitigem Verstehen und durch den Verzicht des einzelnen auf
egoistische und machthaberische Bestrebungen.

Sie sind bereit, durch Selbsterziehung, Erziehung ihrer Familienglieder
und der ihnen anvertrauten Mitmenschen eine solche Erneuerung anzustreben.
die dazu beitragen wird, unserem Lande Frieden und Freiheit zu erhalten.

JAHRESBERICHTE DER SEKTIONEN
Sektion St. Gallen. Wenn auch der jetzige Jahresbericht nur über einen

Zeitraum von ca. 9 Monaten abzulegen ist (die letzte Hauptversammlung fand
wegen des Jubiläumsfestchens der Sektion im Mai statt), so gibt es doch vielerlei

festzuhalten, was die St. Galler Lehrerinnen im vergangenen Jahr bewegte.
Der Bestand unserer Sektion blieb sich ungefähr gleich, drei Eintritten stehen
zwei Austritte gegenüber, so dass wir jetzt 89 ordentliche und 4 ausserordentliche

Mitglieder zählen. Fräulein Rösli Aerni wurde in der Kommission durch
Fräulein Leutenegger ersetzt. Der Vorstand erledigte die Arbeit in vier Sitzungen.

Ausser zu der im Mai stattfindenden Hauptversammlung wurden die
Mitglieder nur noch zu einer Quartalversammlung zusammengerufen.

Das Geschäft, das uns begreiflicherweise am meisten in Anspruch nahm.
war die Besprechung des gänzlich unerwarteten Grossratsbeschlusses, infolge
der Sparmassnahmen die Dienstalterszulagen der Lehrerinnen auf 5[e des Be
treffnisses der Lehrer herabzusetzen. Trotzdem sich der Vorstand des K. L. V.
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln sofort nach Bekanntwerden des
Antrages dagegen wehrte, wurde er in der Sitzung unserer gesetzgebenden
Behörde vom 11. Juli zum Beschluss erhoben, allerdings mit einem sehr kleinen
Mehr. In einer Besprechung mit einer Delegation der beiden Vorstände der
st. gallischen Lehrerinnenvereine unterrichtete uns Herr Lumpert über den
Werdegang. Um sich zu gegebener Zeit mit positiven Angaben für die Sache
wieder wehren zu können, wurde die Durchführung einer Umfrage über die
Lehrerinnenverhältnisse im Kanton beschlossen.

Als weitere kantonale Frage beschäftigte uns der Ausbau der 7. und 8.

Klasse, wobei uns Frl. Hedwig Scherrer von ihren Erfahrungen erzählte. Sie
hatte dem städtischen Schulrat als Vorschläge nach reiflicher Ueberlegung
Geschlechtertrennung und Ausbau der praktischen Fächer unterbreitet. Die
Quartalversammlung sprach sich für die Wünschbarkeit der vermehrten
Anstellung von Lehrerinnen an Mädchenabschlussklassen aus.

Im November wurde die Präsidentin zu einer Sitzung einer Arbeitsgemeinschaft

für den Hausdienst eingeladen. Auch in St. Gallen soll die Hausdienst-
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